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kann er nicht mehr leben. Wenn nun ein
Mal keine Hülfe mchr ist, so muß man sich

schon zu drösten suchen. Jch sagte es immer
wie ich vor etlichen Jahren meinen Mann
nehmen solte, Nein mit diesem Metzger ist
nichts. Aber mein Vater wollte keinen
andern, warum er oft gottserbärmlich fluchte,
wenn ich sagte, daß ich überhaupt nichts von
einem Metzger wissen wolle.

Nun hat man sein Elend da mit einem
kranken Mann und kein Vergnügen auf
der Welt, die doch so schön seyn follte.

Nun wollte ich Sie bitten, ob Sie nicht
noch ein bischen warten wollten, denn wenn
mein Mann stirbt — und das thut er, so

muß ich mir einen Andern anschafen, weil
ich keine Widdwe bleiben will. Jch habe

zwar den jetzigen sehr lieb, aber wenn der
Dokter keine Hoffnung auf das Lebenbleiben
mehr hat, so muß ich mich bei Zeiten um
etwas Passendes umsehen, denn lch bin in
der Pausten gewesen und wenn man ein

gutes G'schäft und ein großes schönes HauS
hat, dann ghört auch ein Mann hinein
und mit dem jetzigen kann es wie gesagt
auf keinen Fall mehr lang dauern. Darum

warten Sie noch wenigstens 8 Tage oder läng/
stens ein Paar Monate auf

Ihre A. B. P..., geb. M.
Beiliegend meine Votogravieh.

UM

Der Rausch von gestern.

Herr. Aber, Christian! Das ist doch zu

arg, am frühen Morgen schon betrunken zu

sein! Habe ich dir nicht gestern bestimmt

erklärt, daß ich dich beim nächsten Rausch

verabschiede?

Christian. Ja, ganz recht; ich habe

denn auch heute noch nichts getrunken. Wenn

ein Rausch vorhanden ist, so muß es noch

dcr gestrige sei».
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